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ndauern der
München abgeſchloſſen
Die Augsburger als Unterhändler.

Angsburg, 16. April.
Der Bahn, Poſt und Fernſprechverkehr nach München iſt
ute wieder unterbrochen. Jeder Verſuch, nach München zu
ſangen, iſt mit Lebensgefahr verbunden, da die dortigen
ghthaber niemanden in die Stadt hinein und herauslaſſen.
e oſtſperre zwiſchen Augsburg und dern Norden Bayerns
nert aus politiſchen Gründen an. Auch der private Telephon-

Telegraphenverkehr iſt eingeſtellt worben. Die Züge nach
m Norden verkehren nur zwiſchen Lichtenfels und Augsburg.

In der geſtrigen Vollſitzung des Arbeiter-, Bauern und
ldatenrates berichtete die nach Bamberg entſandte Delegation

er die Verhandlungen mit dem Miniſterium Hoffmann. Der
iter- Bauern und Soldatenrat Augsburg ſtellte ſich nach

ſicher Ausſprache auf den Voden der dort getroffenen Ver-
ſarungen. Der Antrag der Unabhängigen, daß der Arbeiter-,

ern, und Soldatenrat Augsburg ſofort mit den Münchener
ſtsbeauftragten und der Bamberger Regiernng in Verbindung

ten ſol, um eine Einigung dieſer beiden Stellen herbeizu
jren, und dadurch den Brudermord zu verhüten, fand ein
inmige Annahme.
lagung der Deutſchnationalen Volkspartei

Als Einleitung zu der Tagung des Hauptvorſtandes
Deutſchnationalen Volkspartei traten am Montag in

ſerlin der Reichs-Frauenausſchuß und der Berufs-
jändiſche Reichsausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei
u Tagungen zuſammen.

Die Sitzung des Reichs-Frauenausſchuſſes
ind unter Leitung des Mitgliedes der Nationalverſamm-
iing Fräulein M. Behm ſtatt und brachte einen erneuten
wertvollen Beweis für die glänzenden Fortſchritte, die die
utſchnationale Sache gerade unter den deutſchen Frauen

jn allen Teilen des Vaterlandes macht. Die Tagung be-
häftigte ſich außer mit organiſatoriſchen Fragen beſonders
t der Jugendpflege und der ſozialen Hilfsarbeit. Jn
ingeregter Ausſprache wurde in allen Punkten völlige
finigkeit erzielt und wertvolles Material für die weitere
Irbeit ausgetauſcht. Die endgültigen Wahlen zum Reichs
rauenausſchuß hatten folgendes Ergebnis: Fräulein
hehm, M. d. N., als Vorſitzende; Abgeordneter Graef,
nklam, als Vertreter des Parteivorſtandes; Gräfin
heſtarp, Berlin, als Schriftführerin; als Beiſitzerinnen:
räulein von Kröcher, Berlin; Fräulein Wolf,
erlin; Fräulein Dr. Spohr, Poſen, Mitglied der
reußiſchen Landesverſammlung; Fräulein Paula
küller, Hannover; Frau Lehmann, Stettin.

Der Berufsſtändiſche Reichsausſchuß tagte
unter dem Vorſitz des Landesdirektors von Winter
feld. Herr Dr. Dryander legte in eingehendem, mit
lebhaftem Beifall aufgenommenem Bericht die Zwecke und
hiele der berufsſtändiſchen Arbeit dar. Schon in den
venigen Monaten ihres Beſtehens haben die berufsſtändi-
hen Ausſchüſſe gezeigt, wie wertvoll ihre Arbeit für die
Feſamtpartei iſt, ebenſo durch ihre werbende Kraft unter
len Berufskreiſen des deutſchen Volkes wie durch die
Eebermittlung fachmänniſch geprüften Materials an die
Fraktionen der Partei. Vor Eintritt in die Tagesordnung
faßte die Verſammlung folgende Entſchließung:

„Die von der „Agence Havas“ verbreitete Meldung
der die vom Viererrat der Entente angeblich beſchloſſene
Regelung der lin ksrheiniſchen Gebietsfragen
edentet einen blutigen Hohn auf den Gedanken eines Ver
ſtändigungsfriedens, insbeſondere auch auf Wilſons vierzehn
unkte. Wir legen gegen den Plan einer ſolchen brutalen

Sergewaltigung flammenden Proteſt ein, zumal dieſer
Verſuch auch gegen die zwiſchen uns und unſeren Feinden
durch die Annahme des Waffenſtillſtandes geſchaffene
Rechtsgrundlage aufs ſchärfſte verſtößt. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich daß keine deutſche Regierung jemals einen Frie
den wird unterzeichnen können, der derartig ſchamloſe Ver
gewaltigungen enthält, die künftige Rachekriege mit Not
wendigkeit entfeſſeln müſſen.“

Die Streikwelle im Reich
Hotelangeſtelltenſtreik in Danzig

Danzig, 16. April.
eute früh ſind die geſamten Gaſtwirtsangeſtellten,

Lelner, Köche, Hausdiener und Küchenmädchen, in den Aus
tand getreten, weil die Forderungen der Arbeiterorganiſationen
g feſten Bezögen bei Abſchaffung der Trinkgelder von den
Arbeitgeberorganiſationen abgelehnt worden ſind.

Warum wir hungern müſſen
Bremen, 16. April.

v 35 des Streiks der Hafenarbeiter können
e im hieſigen Hafen liegenden amerikaniſchen Leben s
itteldampfer nicht gelöſcht werden.

Donnerstag, 17. April

Jn einer geſtern abend hier abgehaltenen Verſammlung, in
der Hauptmann Beerfelde aus Berlin ſprach, verlas der Vor
ſitzende der Verſammlung eine Bekanntmachung des 2ler Rates,
der ab 12 Uhr nachts den allgemeinen Ausſtand erklärte.
Sämtliche Arbeiter der größeren Werke, wie der Aktiengeſell-
ſchaft Weſer, des HanſaLloyd uſw., ſind heute morgen der
Arbeit ferngeblieben, wöhrend bei der Maſchinenfabrik Franke
um 9 Uhr nur ein Teil der Arbeiter das Werk verließ. Der
größte Teil der Straßenbahner hat ſich dem Ausſtande ange
ſchloſſen. Das Gas und Waſſerwerk arbeitet weiter.

Die Angeſtelltenſtreiks in Berlin
Keine Streikſtimmung.

Berlin, 16. April.
Am geſtrigen Vormittag arbeiteten, ausgenommen die

Metallinduſtrie und das Bankgewerbe, die Angeſtellten noch in
allen Branchen, wo die Unternehmer das Mitbeſtimmungsrecht
bisher nicht bewilligt haben. Dagegen iſt der größte Teil der
Angeſtellten der Branchen ausſtändig, wo geſtern ſchon das Mit
beſtimmungsrecht im gleichen Umfange zugeſtanden iſt, wie in
den Brauereien. Hauptſächlich ſtreiken die Angeſtellten der
Berliner Spezialgeſchäfte und Warenhäuſer. Der Generalaus-
ſtand iſt noch nirgends in die Erſcheinung getreten. Ein ſehr
erheblicher Teil der Angeſtellten iſt egen den Streik, der nicht
um ſoziale Forderungen, nicht einmal um das Mitbeſtimmungs-
recht mehr das ja von der Regierung feierlichſt zugeſagt iſt.
Die Obleutée und Angeſtelltenausſchüſſe der kommunalen Ange
ſtellten bitten ausdrücklich um die Erklärung, daß ſie nicht daran
denken, in den Ausſtand zu treten.

Die Bankbeamten
Die Beamten und Angeſtellten der Chemnitzer Banken

ſind heute früh in den Ausſtand getreten. Sämtliche Banken
ſind demzufolge geſchloſſen.

Eine Verſammlung der Bankangeſtellten
Breslau hat mit 615 gegen 250 Stimmen beſchloſſen,
zu ſtreiken.

Beſſerung im Ruhrgebiet
Eſſen (Ruhr), 16. April.

Die Zahl der Streikenden in der heutigen Frühſſkicht Hot
um etwa 10000 abgenommen, fo daß gegen den Höchſt
ſtand ein Rückgang um 50 000 zu verzeichnen iſt. Es ſtreiken
heute 117 944 gegen 127 629 geſtern. Die Geſamtzahl der Aus-
ſtändigen in den heutigen drei Schichten betrug 246 916 gegen
263 141 am Montag. Jn allen drei Schichten verminderte ſich
die Zahl der Ausſtändigen im Vergleich zum Höchſtſtande um
75 000.

Jn Düſſeldorf
(Von unſerem hft-Sonderberichterſtatter.)

Düſſeldorf, 16. April.
Der Generalſtreik in Düſſeldorf kann als be

endet angeſehen werden. Bei den Abſtimmungen in den Be
trieben hat ſich eine überwiegende Mehrheit der Arbeiter für Be
endigung des Generalſtreiks und Wiederaufnahme der
Arbeit für morgen früh ausgeſprochen. Heute nachmittag ſind
die beiden erſten Schiffe mit amerikaniſchem Schmalz und
kondenſierter Milch hier eingetroffen.

Jnfolge der geſtern beſchloſſenen Aufnahme der Not
ſtands arbeiten iſt die Verſorgung der Stadt mit Gas und
Elektrizität, wenn auch in beſchränktem Umfange, nach acht-
tägiger Unterbrechung, wieder möglich. Die Zeitungen könnenwieder erſcheinen. Die Waſſerverſorgung der Stadt iſt wieder

normal.

Oberſchleſien droht mit dem Generalausſtand
(Von unſerem hi-Sonderberichterſtatter.)

Oppeln, 16. April.
Aus dem Oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet laufen recht un

günſtige Nachrichten ein. Oberſchleſien ſteht vor dem
Generalſtreik! Die Forderungen der Arbeiter lauten auf
Aufhebung des Belagerungszuſtandes und teilweiſe auf Ent
waffnung des Militärs. Auch in der Textilinduſtrie ſind etwa
40 000 Mann in den Streik getreten

Generalſtreik in Jtalien
(Von unſerem hi-Sonderberichterſtatter.)

Lugano, 16 April.
Die itolieniſche ſozialiſtiſche Partei beſchloß in Kürze in

Jtalien den Generalſtreik zu proklamieren.

von

Anarchie oder ein Hohenzoller
(Von unſerem hi-Sonderberichterſtatter.)

Effen, 16. April.
Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Gerard

ſagte in einer Unterredung mit Bröcklin Er glaube nicht, daß
ſich die jetzige deutſche Regierung lange werde behaupten WKnnen,
vielleicht noch nicht einmal ſo lange, um den Friedensvertrag zu
unterzeichnen. Dann gäbe es nur zwei Möglichkeiten, entweder
völlige Anarchie eder Bernfung eises Hohen
gollern, am meiſten Ausſichten habe Prinz Adalbert, der
ſehr populär ſei.

Geſchäftsitelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag und Druck von Otto Chiele, HalleSaale
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Eine Wendung in Braunſchweig
Beendigter Geueralſtreik.

Braunſchweig, 16. April.
Der Gemeralſtreik in Braunſchweig iſt beendet.

Die Führer der Braunſchweiger Bewegung haben mit General
Maercker in Magdeburg unterhandeln wollen. Es wurde
ihnen mitgeteilt, daß ſie von General Maercker lediglich die Be
dingungen in Empfang nehmen könnten, die er auf Befehl der
Reichsregierung zu ſtellen habe. General Maercker fordert die
Entwaffnung der Bevölkerung, ſowie die Aufſtellung von neuen
Freiwilligenverbänden, nur aus PBraunſchweigern. Außerdem
hat General Maercker den Auftrag, die jetzige Regierung in
Braunſchweig abzuſetzen und eine neue Regierung entſprechend
der Zuſammenſetzung der Landesverſammlung einzuſetzen. Auch
der Braunſchweiger Arbeiterrat ſoll aufgelöſt werden. Der ſeit
dem 8. April unterbrochene Verkehr mit Braunſchweig
dürfte noch vor Oſtern aufgenommen werden.

Die Lage in Braunſchweig hat durch die Anmeldung
General Maerckers ſchon eine Wendung genommen. Jn der
Stadt halten die Unruhen weiter an. Allerlei Geſindel, ruſſiſche
Agenten, Matroſen, der Düſſeldorfer Bürgermeiſter Dorren-
bach u. a. m. treibt ſich herum und bereitet ſich auf die Kämpfe
mit den Regierungstruppen vor, Vorpoſten ſind aufgeſtellt und
auch Flugzeuge ſollen den Anmarſch der Regierungstruvpen
melden. Hinter dem Shloß ſind Schützengräben ausge-
hoben, Barrikaden aufgebaut und Geſchütze in Stellung gebracht.
General Maercker hat durch Regierungsflieger Fluoblätter über
Braunſchweig abwerfen laſſen.

Zur Auflöſung des heeres
WTB. Berlin, 16. April.

Von zuverläſſiger Seite wird uns gemeldet: „Die National
verſammlung hat beſchloſſen, das deutſche Heer aufzu-
löſen. Wenn auch wohl damit gerechnet werden kann, daß in
Zukunft ein neues Heer gebildet wird, ſo iſt ſeine Stärke und
Gliederung zurzeit noch völlig ungewiß. Es iſt zu
verſtehen, daß die Städte, in denen bisher Truppentkeile ſtanden,
in Sorge ſind, daß ihnen die Garniſonen genommen werden. Die
Mehrzahl von ihnen wird ſich aber mit dieſem Gedanken ab
finden müſſen, wenn auch die Behörden beſorgt ſein werden, bei
etwaiger Zuteilung von Garniſonen auf die wirtſchaftli n e
hältniſſe Rückſicht zu nehmen. Ebenſo kann man verſtehen, daß
die Einwohner es ſehr ſchmerzlich empfinden, Truppenteile, die
viele Jahrzehnte, oft Jahrhunderte, in ihren Mauern geſtanden
haben, zu verlieren und ſich deshalb an die Regierung wenden.
Jhnen kann aber in dieſem Augenblick keine Antwort erteilt
werden, da die Zukunft des Heeres noch völlig un-
geklärt iſt. Anfragen an die Regierung erübrigen ſich daher.

Geiſtliche und Lehrer ſind ausgeſſchloſſen
Am 26. Februar verordnete die preußiſche Regierung

mit Geſetzskraft, daß eine einſtweilige Verſetzung der
unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand mög-
lich ſei. Wo das infolge einer Umbildung der Staats
behörden notwendig erſcheint, erhalten die betreffenden
Beamten fünf Jahre ihr volles Gehalt und danach Drei
viertel ihres ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens.

S 13 dieſer Verordnung beſtimmt:
„Unmittelbare Staatsbeamte, die nach Vollendung des

zehnten Dienſtjahres bis zum 31. Dezember 1920 infolge
der Umgeſtaltung des Staatsweſens ihre Verſetzung in den
Ruheſtand nachſuchen, ſind in den Ruheſtand zu verſetzen
Das Ruhegehalt beträgt für dieſe Beamten ohne Rückſicht
auf die zurückgelegten Dienſtjahre ihres ruhegehalts-
fähigen Dienſteinkommens.“

Beſonders ſind es Geiſtliche und Lehrer,
die durch die Umgeſtaltung des Staatsweſens unter ſtarkem
Gewiſſenszwang ſtehen. Für ſie wäre es beſonders wichtig,
ja für viele eine Erlöſung aus täglich drückender, qualvoller
Feſſel, wenn der z 13 auf ſie anwendbar wäre.

Aber die Verordnung gilt nur für unmittel
bare, nicht für mittelbare Staatsbeamte.Auf eine Anfrage beim Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung ob nicht dieſe angeführten Beamten die
Wohltat der Verordnung vom 26. Februar erfahren könn
ten, wurde im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter ge
antwortet, daß die Verordnung betreffend die einſtweilige
Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruhe
ſtand vom 26. Februar 1919 auf Geiſtliche ſoweit ſie
nicht etwa als Anſtaltsgeiſtliche (Gefängnisgeiſtliche uſw.)
in unmittelbarem Staatsdienſte ſtehen, und Volks
ſchullehrer und elehrerinnen keine An
wenduna findet.
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Brockdorff-Rantaus Friedensauffaſſung
Berlin, 16. April.

Der Reicheminiſter des Aeußern, Graf BrockdorffRantzau, einem gar der „Neuen Fr. Pr. eine
Unterredung, die folgenden Verlauf nahm Beſucher

den Reichsminiſter, ob er die Nachrichten in der PreſſeKerdie Uneinigkeit der Alliierten in Paris geleſen
und davon debegehört daß man vermute, Deutſchland werde
dieſe Uneinigkeit gausnützen, um den einen Gegner
e den anderen auszuſpiclen. Der Reichsminiſter entgegnete

wollen mir alſo die Rolle eines Talleyrand bei der
kommenden Vorfriedensbeſprechung aufzwingen. Jch glaube,
daß es des Friedensdelegierten einer Nation bon 70 Millionen
würd iſt, offen und ehrlich alle Gegner von der Rechtmäßig
keit deſſen zu überzeugen, was wir erſtreben, als ſolches
Feinliches Jnitrigenſpiel und die politiſche Akmoſphäre, die noch
immer von der ganzen Hetze der Kriegsmacher vergiftet iſt, be
reits wieder mit neuem Exploſivſtoff zu füllen. Vor
allem was die ökonomiſche Sanierung der Welt angeht, ſo muß
allen unſern Gegnern gleichviel daran liegen, daß wir die Fähig-
keit behalten, unſern Verpflichtungen nachzukommen, ebenſo wie

wir daran intereſſiert ſind, in unſerm künftigen delsverkehr
mit Kontrahenten zu tun zu haben, auf deren Solſdität wir uns
verlaſſen TÄnnen. Es ergeben ſich hieraus für alle Teilnehmer
der endgültigen Friedensbeſprechu ngen ſo viele ge

meinlchaftliche Jntereſſen, daß bei, einigermaßen
gutem Willen ein Voden für eine ehrliche Verſtändigung gegeben
iſt. Eine ehrliche Verſtändigung aber bedeutet uns Rechts
Frieden. Ein Talleyrand, der Politik mit Perſonen und nicht
mit Völkern treibt, würde einen ſolchen jedoch heufe ebenſo
wenig zuſtande bringen, wie vor hundert Jahren.

e

Sie kommen!
Paris, 15. Avril.

General Hal ler hat am Dienstag abend Laris verlaſſen
und wird in Mainz zu der erſten Staffel der polniſchen
Armee ſtoßen, die quer durch Deutſchland Warſchan zuſtrebt.

Es iſt vertraglich feſtgeſebt, r die polniſchen Truppen
während ihres Aufenthalts auf deutſchem Gebiet
in keiner Weiſe irgendpelche Demonſtrationen veranſtalten
dürfen. Sie dürfen auch nicht die für ihre Verpflegung be
ſtimmten Räume auf den Bahnhöfen verlaſſen. Die Station an
der Demarkationslinie, auf welcher die Uebernahme der polniſchen
Truppen von ſeiten der polniſchen Heeresverwaltung erfolgt, iſt
alen Die Züge dürfen nicht länger als eine Stunde in Liſſa
halten. Die Franzoſen haben verſprochen, daß die nach
Warſchau und an unſere Halteſtationen geſandten franzöſiſchen
Offiziere ausgeſuchte Perſönlichkeiten ſein werden, die
voll überzeugt ſind, wie dringend nötig es iſt, daß Ruhe und
Ordnung aufrechterhalten bleiben. Von der deutſchen Regierung
aus find bereits die lokalen Behörden in dem Sinne verſtändigt,
daß auch ihrerſeits alles zu geſchehen hat, damit Ruhe und Ord-
nung aufrechterhalten werden.

Bolſchewiſtenſtreiche deutſcher Kurlandtruppen
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

d Mitau, 16. April.ie proviſoriſche lettiſche Regierung iſt heutenachmittag durch Truppenteile ver baltiſchen Lundwehr, Le von

der Front zur Ruhe nach Mitau gekommen waren, geſtürzt
worden. Der lettiſche Miniſterpräſident iſt zur engliſchen Kom
miſſion geflohen. Der Miniſter des Jnnern Walters, der als be
ſonders reaktionär gilt, iſt verhaftet. Das Schickſal der übrigen
Miniſter iſt noch unbekannt. Die geſtürzte Regierung hat durch
die willkürliche Feſtſezung des Rubelkurſes die lettiſche Bevölke
rung um Millionen geſchädigt. Mitau iſt ruhi g. Heute ſind
engliſche Truppen in Mitan gemeldet und halten den Kriegs
hafen beſetzt.

Ein Ultimatum an Polen
Berlin, 16. April.

Jn eiiem an die preußiſche Shagteregierung gerichteten
Telegramm hat der Oberſte pol niſche Volksrat in
Poſen Klage darüber geführt, daß die Polen jenſeits der De
markationslimie ſchlecht behandelt und zu ſchweren Stra
fen wegen ihrer nationalen Ueberzeugung verurteilt
würden.

Ss ſei daher als Gegenmaßregel eine Anzahl dent ſcher
Bürger interniert worden. Weitere Verhaftun-
gen wurden in Ausſicht geſtellt. Die preußiſche Regierung hat

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Sind Sie auch hier?“ fragte lachend ein junger Arzt,
der mit Peter zuſammen bei Nettchen Bötzow ſpeiſte. „Doas
iſt nach der gottesläſterlichen Langweile doch noch ein
Rummel! Kommen Sie mit ich führ' Sie zu Jhrer
Dulcinea!“

„Zu wem?“
„Nanu machen Sie auch noch Witze! Nur Jhret-

wegen habe ſch Julchen reſpektiert. Aeltere Rechte
te iſt der Tag, da man Bräute heiniführt. Zuletzt ritt

e auf dem Elefanten die Jule.“
denn heute die ganze Welt verrückt?“ ſagte Peter

kopfſchüttelnd. Eine Papierſchlange hatte ſich in der Luft
u gent und ihre bunten Ketten ihm um Hut und Geſicht

egt.
„Jawohl, Sie Rechtsmenſch! Kaufen Sie ne Pfauen-

feder Heda, Mann Gottes
Eilfertig drängte ein Händler herzu, der einen ganzen

u der langen, ſchlanken, farbenprächtigen Federn
telt.

Eine Beleidigung, wenn heute ein Mädel unge-
ſtreichelt nach Hans kommt. Heute ſieht man erſt. wer Tem
perament hat die ganze Bande hab' ich ſchon verrürkt
gemacht. Pik, ſchönſtes Kind
Und er kitzelte einem bildhübſchen Blondkopf ins Ge-

nick, daß der ſich lachend wandte und drohte.
Da ward Peter, der ſich nicht gleich zurechtgefunden

hatte, von ihm anageſteckt.
„Was haben Sie vorhin von Fräulein Fiſcher

Auf dem Elefanten reitet ſie?“
„Aha da wird er neugierig! Natürlich auf

Jimbo! Heute gehen die Biedermeier alle aus ſich 'raus.
ie ſteifſten Lineale machen einen Buckel. Selbſt die hol-

den Weiblichkeiten nehmen's nicht ſo genan. Wenn Sie
nicht ſchon ſo weit ſind heute würde auch Julchen Fiſcher
einem Kuß in Ehren keinen ernſtlichen Widerſtand ent
gegen ſetzen. Aber da iſt ja Mariechen Ma-rie-chen!“
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geſagt?

„Halten Sie 'mal)“ ſagte der Referendar und griff

in einem Funkſpruch dieſe Anſchuldigung als feder Grund
lage entbehrend zurückge wieſen und erklärt, daß Strafen
nur durch die ordentlichen Gerichte für Vergehen oder Ver
brechen verhängt würden. Eine freie Betätigung in
nationalpolniſchem Sinne könne allerdings nicht geſtattet
werden, ſolange die Deutſchen an einer freien Aus
übung ihrer Rechte in den beſetzten Teilen Poſens be hindert
würden. Dagegen ſei in Oberſchleſien neben der deutſchen
auch die polniſche Sprache amtlich zur Einführung emg Alle
Ausnahmegeſetze ſeien aufgehoben, die Geiſel-
politik längſt verlaſſen. Zum Schluß verlangt die
preußiſche Regierung Freilaſſung der dentſchen
Geiſeln bis zum 17. April. Andernfalls werde ſie ſchärfſte
Gegenmaßnahmen ergreifen.

Was deutſch iſt, bleibt deutſch
Danzig, 16. April.

Auf den Bericht über die großen deutſchen Kundgebungen
gegen die volniſchen Anſprüche auf Danzig und Weſtpreußen
ging von der Pe gierung folgendes von Erzberger unter
zeichnetes Telegramm beim Generalkommando ein: „Die deutſche
Regierung hat die 14 Punkte Wilſons angenommen und wird
nur auf dieſer Baſis unter Ablehnung aller Verſuche von darüber
hinansgehenden Uebergriffen verhandeln. Die Reichsregierung
wird alles Erdenkliche tun, um den dentſchen Beſitz unge
ſchmälert zu erhalten. Was deutſch iſt, muß deutſch
bleiben.“

Wien Filiale des Keiches?
Berlin, 16. April.

Wie die Politiſche Jnformation“ hört dürfte es ſich bei den
bevorſtehenden deutſchöſterreichiſchen Beratungen über die
Frage, wie ſich die Stellung Wie.ns als zweiter
Reichshauptſtadt praktiſch geſtalten ſoll, um öſterreichiſche
Wünſche handeln, wie um die zeitweilige Verlegung des
Wohnſitzes des Reichspräſidenten nach Wien, ſo daß
die Stadt als zweite Reſidenz des Präſidenten bezeichnet werden
kann, ferner um eine Verlegung von Reichsämtern, ſowie eine
zeitweilige Tagung des Reichsparlaments in der Donauſtadt.

Das Erbſchaftsſteuergeſetz kommt
Berlin, 16. April.

Der Entwurf eines Reichs-Erbſchaftsſteuer- Ge
ſetzes im Finanzminiſterium iſt jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß
er ſchon in allernächſter Zeit dem Stagtenansſchuß zugehen kann.

Die Bilderſtürmer von Berlin
Berlin, 16. Abril.

auf den Antrag der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen
in der Sladtverordnetenverſammlung. alle Bilder und
Büſten des Hohenzollernhauſes aus den ſtädtiſchen
Gebäuden zu entfernen, verlas Oberbürgermeiſter Wermuth
eine Erklärung, wonach der Magiſtrat bereit ſei, aus den Ge
bäuden, die für den öffentlichen Verkehr zugänglich ſind, alle
Symbole der früheren Regierung zu entfernen. Stadtverord-
neter Caſſel (Dem.) erklärte zu den Ausführungen des Ober
bürgermeiſters, daß ſeine Partei dieſen Schritt nicht mitmache.
Zu den Sozialdemokraten gewendet, rief er aus: „Sie werden es
nie erreichen, daß die Erinnerung an die großen Herrſcher des
Hohenzollernhauſes und ihre Taten aus unſerem und des
deutſchen Volkes Herzen getilgt wird. Der Antrag wurde gegen
die Stimmen der bürgerlichen Fraktionen angenommen.

t

Gemeindeſteuern
Aus parlamentairiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Die

Entpickelung der Gemeindeſteuern iſt nach den Ergeb-
niſſen des letzten Rechnungsjghres im allgemeinen noch eine ver
hältnismäßig günſtige geweſen. Die Evrträge der kommunalen
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer haben in den induſtriell
beſiedelten Städten und den bevorzugten Wohngemeinden gute
Ergebniſſe geliefert und zumeiſt die Sätze der Voranſchläge teil
weiſe erheblich überſchritten. Als lohnende Mehrertragsquellen
erwies ſich auch die Gewerbeſteuer. Rückgänge zeigten die
Hundeſteuer und die kommunale Bierſteuer, dagegen
er brachten die Grundſtücks-Umſatzſteuern in vielen Städten ganz
bedeutende Summen über die veranſchlagten Anſätze hinaus
ein Beweis für den überaus ſtarken Wechſel im ſtädtiſchen
Grundbeſitz. Für das Rechrungsjahr 1919 hat im Hinblick auf
die beträchtlich geſteigerten Laſten aus der ſozialen Fürſorge eine

ihn beim Arm. „So kommen Sie mir nicht weg. Was
war das mit Fräulein Fiſcher? Wieſo bringen Sie mich
mit ihr in Verbindung?“

„Nun hört doch die Weltgeſchichte auf! Ganz Groß-
kirchen weiß, daß Sie da 'rumſchleichen wie der Marder
um 'n Taubenſchlag und der Menſch fragt, weshalb
ich Na, das iſt noch beſſer.“

Zeter Körner war etwas rot geworden.
„Ganz Großkirchen? Ausgezeichnet! Dann weiß es

mehr als ich. Aber das iſt immer ſo, und ableugnen hilft
nichts. Sagen Sie mir nur noch eines: iſt das ganze Neſt
rebelliſch oder wie iſt das? Wenn Fräulein Fiſcher
Karuſſell fährt und Sie hier mit der Pfauenfeder toben
und ich ditto, das iſt ja famos, doch ich trau' den Leuten
nicht ſo viel Freiheit zu. Schließen ſich die Honoratioren
nicht aus?“

Der junge Arzt lachte: „Und ob! Glauben Sie, die
Tochter vom Mafor wird Karuſſell fahren? Oder Fräulein
Weſterhauſen im Hippodrom reiten? Oder ich würde mit
der Pfauenfeder 'rumlaufen, wenn ich nicht allmählich ein-
geſehen hätte, daß mir doch keine Praxis hier blüht und ich
ſowieſo fort muß? Sehen Sie ſich doch um aus unſern
Kreiſen gehen zwar ein paar Familien des Scherzes halber
'mal über den Feſtplatz fort, um den Trubel mitanzuſehen,
aber ſie verſchwinden bald. Wer hier wirklich feiert, das
iſt der kleine Mann!“ Und im Hand umdrehen hatte er ſich
in einen Kreis gröhlender Handwerker geſtürzt, ſchwang
die Pfauenfeder, als ob ſie eine Standarte wäre, und ſchrie,
im allgemeinen Lärm kaum verſtändlich: „Meine Herren!
Dem kleinen Mann muß geholfen werden! Auf dem
kleinen Mann ruht die Zukunft Deutſchlands! Der kleine
Mann iſt der Träger alles Großen. Der kleine Mann iſt
beim Vogelſchuß die Hauptſache!“

Peter Körner drückte ſich. Er drängte durch die ſchie-
bende, ſtoßende, quietſchende Menge nach den Karuſſells.

Es war ihm etwas in die Suppe gefallen ein
bitterer Tropfen in alle Freudenſüßigkeit.

Natürlich hält ſich das „beſſere“ Publikum zurück
es war ſelbſtverſtändlich er hätte gar nicht zu fragen
brauchen.

Aber Jule Fiſcher machte mit. Auch das war nicht
verwunderlich. Es fiel keinem autf.

das?“

im Durchſchnitt erhebliche Steigerung der
und Realſſteuerzuſchläge in nahezu allen Städten
die ſich um ſo empfindlicher geltend machen wird, als für die
Jahr angeſichts des Rückganges unſerer wirtſchaftlichen Verhqt
niſſe nicht mehr auf gleich günſtige Steuererträge wie in ben
Vorjahren gerechnet werden kann.

Rohſtoffangebot der Entente
London, 16. April

Ein offigielles Communiqué aus Paris beſagt, daß de
Oberſte Wirtſchaftsrat den Plan gutgeheißen habe, de
deutſchen Regierung die in den Händen der alltierten Regie
rungen befindlichen Ueberſchüſſe an Roh r ſchon do
Abſchluß des Friedensvertrages unter Bedingungen, die
einen beſonderen Ausſchuß gemeinſam mit den Blodkade- uw
Finanzabteilungen des Oberſten Rates ausgearbeitet werden
käuflich anzubieten.

Der Klaſſenkampf in Ungarn
Budapeſt, 16. April

Bei Eröffnung des Arbeiter- und Soldaten,
Zentralrates hielt der Volfsbeauftragte Bela Kun ein
längere Anſprache, in der er erklärte, der Klaſſenkanmzf
könne nicht aufhören, ſolange noch Klaſſen beſtänden.
Parla mentarismus habe geſtürzt werden müſſen, und
an ſeine Stelle ſei die Klaſſenbertretung des Prole,
tarigats geſetzt worden, weil er infolge der imperialiſtifchen
Entwickelung der Bourgeoiſie zu einer einheitlichen reakio,
nären Maſſe geworden war, was zur Folge hatte, daß ſede
Parlamentsdebatte wevtloſes Geſchwätz geworden ſei. Sodan
beſprach Volkskommiſſar Landler die Aufgaben der Arbeiter
räte und des Budapeſter Zentralrates.

Die Bayern ſchaffen's alleine
Berlin, 16. April.

Entgegen verſchiedenen Nachrichten aus Bayern hat die
Bamberger Regierung keine preußiſchen Trupper
angefordert. Sie glaubt vielmehr auch heute noch, m
bayeriſchen Freiwilligentruppen allein in München Ordnung
ſchaffen zu können.

Macht Frieden mit dem deutſchen Volke
Eine Rede Churchills.

Amſterdam, 16. April.
Nach den hier eingetroffenen engliſchen Blättern von

12. April ſagte Churchill in ſeiner bereits gemeldeten Re
auf dem Frühſtück im Alawich-Klub am 11. April unter anderm:
Wenn wir mit Deutſchland Frieden ſchließen, ſo bedeutet de
noch nicht, daß wir mit ihm Freundſchaft ſchließen. Aber
ein Friede würde doch einen Zuſtand mit ſich bringen. in dem
gewiſſe gemeinſame Intereſſen anerkannt werden. Die ge
ſchlagene Partei würde nach Abtragung ihrer Verpflichtungen
doch wenigſtens wieder eine Möglichkeit, Ausſichten für die Zu-
kunft und Gelegenheit zur Buße haben. Alle meine Nachrichten
von militäriſcher Seite deuten darauf hin, daß Deutſchland
dem Zuſammenbruch ſehr nahe iſt. Alle meine nili-
täriſchen Ratgeber haben betont, daß das Wichtigſte, was wir
tun müſſen, iſt, Deutſchland mit Leben smitteln und Roh-
ſtoffen zur Wiederaufnahme des Wirtſchaftslebens zu ver
ſehen. Wenn Deutſchland in bolſchewiſtiſche Anarchie
verſinkt, ſo gibt es nicht nur keine Entſchädigung, ſondern wir
würden auch ſelbſt verarmen, und das Wiederaufleben
des Handels würde durch die wachſende Unordnung gelähmt
werden. Ein Weg zur Buße ſteht Deutſchland offen, wenn e
nämlich den Bolſchewismus bekämpft und ein Boll
werk dagegen wird, ſo iſt das der erſte Schritt zu ſeiner
Wiedervereinigung mit der ziviliſierten Welt. Uns drohen noch
ſehr große Gefahren. Zwei mächtige Zweige der Menſchheit, die
Slawen und die Deutſchen, ſind in das tiefſte Elend
geſtürzt. Es wäre höchſt unerwünſcht, wenn ſie einander in
dieſem Elend fänden. Wenn Deutſchlad dem Bolſchewism
verfiele, ſo würden die Wirkungen davon bis nach Chive
bemerkbar. Wenn Deutſchland aus innerer Schwäche oder in
folge feindlichen Einmarſches der bolſchewiſtiſchen Peſt verfäll,
ſo würde es zwar zweifellos in Stücke geriſſen werden. Aber
was würde dann aus irns werden, was aus dem Frieden, den
wir ſehr wünſchen, aus dem Wiederaufblühen,
dem Wohlſtand und aus dem Völkerbund? Es würde

dann zwei Verbände geben, einen Bund der Beſiegkern

Warum nicht? Nun, ſie gehörte eben nicht zu dem
„beſſeren“ Publikum!

Da ärgerte er ſich. Ueber wen? Ueber die „Refe
rendarin“, daß ſie mitfeierte? Ueber die „exkluſive Bande
die das nicht tat? Er wußt' es ſelber nicht.

Ein paar Karuſſells hatte er ſchon vergeblich ge
muſtert.

Jetzt kam er zum letzten und größten. Die Hunderie
von Lampen waren ſchon angezündet. Jn ſilbernen und
goldenen Zieraten, in Tauſenden von weißen Perlen
behängen brach ſich der Schein. Da galoppierten Schimmel
und Rappen vorüber nach der lärmenden Muſik, da hatten
ſich Löwen zum Sprung gereckt, Kamele, knieend, trugen
Reiter im Sattel, in ſchwerer Wucht ſtanden die Elefanten
da, weiße Schwäne zogen Gondeln, und ihre halberhobenen
Flügel biſdeten ſelber noch die Lehnen muſchelförmige
Wagen. Um das ganze alitzernde, blinkende, kreiſende
Ding aber drängten johlende, Menſchen eine lebendig
Ringmauer, die ſich kaum durchbrechen ließ.

„Jſt ſie das?“ dachte der Referendar ſt
Da glühten hundert fröhliche junge Mädchen

geſichter, und die Augen blitzten um ſo heller, je meh
Pfauenfedern von den Umſtehenden ausgeſtreckt wurden
um die ſtolz Dahinfahrenden zu necken.Jimbo trug die Referendarin nicht ſo viel ſoh
Peter Körner.

Und plötzlich fühlte er,

Da war ſie! 9Und er drängte ſich mehr nach vorn, bis in dre er
Reihe. Er hatte ſich den Platz gerade erobert, als
Schwäne und die Gondel wieder vorbeikamen. Diesmol
nur noch in mäßiger Fahrt.

Wieder ſpielten die Federn, und luſtig ließ auch Peie
die ſeine gegen das Kinn der Referendarin wehen
mußte ſich weit dazu vorbeugen. Die Blicke trafen ſich.

Jule Fiſcher hatte wie ſchühend die Hände erhobe
Jn ihren Augen war neben dieſer warkenden Freude an
die leiſe forſchende Furcht, ob ers nicht übel deuten wir
daß ſie ſich ſo der Luſt überlicß eine Frage und en
ſchuldigung: es iſt ja nur einmal Vogelſchuß.

(Fortſetzung folgt.)
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einen Bund der fiegreichen Naktionen, und der
d der Beſiegten könnte leicht die Rüſtungen wieder auf

Dhmen, während der Bund der ſiegreichen Nationen das
wert zur Seite legte. Noch einmal würde jenes ſchreckliche

ſleichgewicht von Gegenſätzen entſtehen, das vor
igf Jahren das Vorſpiel zum Ausbruch des großen Krieges
dete. Churchill ſchloß mit den Worten: Erhaltet euch eine

rte, treue, feſt geſchloſſene Armee. Erhaltet die Freund-
haft mit Amerika und Frankreich, und macht Frie
enmit dem deutſchen Volke Leiſtet mit allen Mitteln
m Vordringen der bolſchewiſtiſchen Tyrannei Widerſtand

Dolitiſche Streiflichter
Die Deutſchnationale Volkspartei und die „hannoverſche

Frage Die in Hannover erſcheinende „Deutſche Volks
Jitung“ hat ſich bemüht, unter der Ueberſchrift „Zur
ientierung der Parlamentarier“ Stimmen zu ſammeln,
e beweiſen ſollten, daß nicht nur die „deutſch-hannoverſche
artei“ (die Welfen), ſondern auch „die übrigen im Lande
nnover vertretenen politiſchen Parteien“ der „hannover

Freiheitsbewegung“ ihre Zuſtimmung gegeben hätten.
die Deutſchnationale Volkspartei ſuchte

z Blatt dabei ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen. Dem-
genüber ſei feſtgeſtellt, daß ſich die Parteiredner der
utſchnationalen Volkspartei in der preußiſchen Landes
ſammlung mit aller Entſchiedenheit gegen eine

erſtückelung Preußens ausgeſprochen haben.
g. v. d. Oſt en betonte in der Sitzung vom 22. März:
die Unverſehrtheit des preußiſchen Staates iſt un

hingtes Erfordernis dafür, daß Preußen ſeinen hiſtori-
hen Beruf zu Ende erfüllt. Und er ſprach ſein lebhaftes
dauern aus, daß Abſplitterungsbeſtrebungen im Lande

Kriegsziei der Entente, der Zerſplitterung Preußens,
rleichterungen entgegenbringen. Direkt an die Welfen
andte ſich mit einer ſcharfen Abſage vom 26. März der

v. Kardorff. Er führte aus: „Der Weg zum Ein
itsſtaat kann mir führen über ein ſtarkes, unge
eiltes Preußen. Jn dieſem Sinne ſchreiben wir
e Einheit und Einigkeit des Reiches auf unſere Fahne.
on dieſem Standpunkt aus haben wir die Veſtrebungen,

e auf ein ſelbſtändiges Rheinland- Weſtfalen hingewirkt
ben, ſehr peinlich und bitter empfunden, und wir ver
rteilen in gleicher Weiſe die Selbſtändigkeits
eſtrebungen, die ſich in Hannover geltend
chen. Wenn meine politiſchen Freunde in Hannover
jnerzeit im Einvernehmen mit der Parteileitung Fühlung

ommen haben mit der Welfen, ſo haben ſie das getan in
inem Augenblick. wo wir glaubten, daß elles darauf ar
me, die bi rgerliche Front einheitlich und ſtark zu ſtellen.
ſir haben ferner geglaubt, es tun zu können mit dem Ziel

Zweck einer ſtärkeren provinziellen Ausgeſtaltung. Wir
ben es endlich in einem Augenblick getan, wo der Ver

f der Dinge hier in Berlin überhaupt nicht zu überſehen
r. Nachdem wir heute vor einem ungeteilten Preußen
en, müſſen wir Sie (zu den Deutſch-Hannoveranern)
zavouieren, müſſen wir von Jhnen abrücken

müſſen wir von Jhnen fordern, daß Sie nicht Be
n unterſtützen, die unſere Unterſtützung niemals

den können.“
Nach dieſer unzweideutigen Erklärung des Partei-

hners wäre jeder weitere Verſuch, die Deutſchnationale
kspartei mit den welfiſchen Beſtrebungen in
dung zu bringen, eine unſtatthafte Mißdeutung der

atſachen.

Auf derAuch ein Rekord der Revolutkionsregierung.
agung des Rätekongreſſes in Berlin betonte Dr. Roſenfeld

Begründung des Antrages auf Aufhebung des Be
agerungszuſtandes: „Noch nie hat es eine Regie

g gegeben, die ſo lange Zeit hindurch mit ſolchen ver
üngnisvollen Mitteln gearbeitet hat; es iſt traurig, daß

r Kongreß in einer Stadt tagen muß, in der noch immer
x verſchärfte Belagerungszuſtand herrſcht!“ Ja, ja, das

nd die Folgen der Beſeitigung des „Obrigkeitsſtaates“!
v ſieht die „neue Freiheit“ aus, die man in den „glor-
ichen Novembertagen den Volksmaſſen verheißen hat.
llenthalben in Berlin, beſonders in den Arbeiterkreiſen,
rt man denn auch das bedeutſame Wort: Früher war es
ch ganz anders

Fortfeldungsfchule Verpflichteten,

Halle und Amgebung
Halle, 17. April.

Die Waſſerpreiſe.
Zweiter Nachtrag

en Gebühren für Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung vom
17. Mai 18097.

Auf Grund der F8 4 und 7 des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 wird folgender Nachtrag zur vorbezeichneten
Gebührenordnung erlaſſen:

Artikel 1. Der S 1 der genannten Ordnung in der Faſſung
des Nachtrages vom 30. November 1917 erhält folgende Faffung:
„Für die Benutzung der ftädtiſchen Waſſerleitung wird eine Ge
bühr von 24 Pfg. für ein Kubikmeter Waſſer erhoben.“
Artikel 2. Dieſer Nachtrag tritt mit der nach Eingang der
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg beginnenden
Avbleſeveriode in Kraft.

Halle, den 8. März 1919.
Der Magfſtrat.

Rive. Lammers.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit genehmigt. Merſeburg,

den 1. April 1919. Namens des Bezirksausſchuſſes. Der Vor
ſttzende. Jn Vertretung: Dr. Loeſener.

Vorſtehender, durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften
vom 12.24. Februar 1919 genehmigter Nachtrag wird hierdurch
öffentlich bekannt gemacht.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.
Die Dienſträume des Stadternährungsamts ſind vom

Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Büros
Standesämter am 18. April d. J. (Karfreitag) vormittags

von 84 bis 9 Uhr geöffnet.
Städtiſche gewerbliche Fortbilbdungsſchule. Für die Auf

nahme, ſoweit dieſe nicht ſchon am 31. März oder im Büro
(Kleine Steinſtraße 1) bewirkt iſt, iſt nochmals ein Termin feſt
geſetzt, und zwar Mitiwoch, 23. April, nachmittags 3—-7 Uhr im
öſtlichen Flügel des Turnhallenbaues des Stadtgnmnnaſiums (Ein-
gang Litiſe ſtraße). Schulpflichtig ſind alle Hewerbebetrieben
des Bezirks der Stadtgemeinde Halle beſchä igten männlichen,
ſowie die in Berrieben der Schneider, Puhmacher, Friſeure und
Perückenmacher beſchäftiote weiblichen Perſonen. Die Fort
bildungsſchulvflicht beginnt ſechs Tace nach dem Eintritt in
einen gewerblichen Betrieb und endet mit dem Schluſſe des
jenigen Shuljahres, in dem der Schüler ſein 17. Lebensfahr
vollendet. Land wirtſchaftliche Arbeiter, Hausknechte, Lauf-
urſchen werd äbnliche zu untergeordneten Dienſtleiſtungen be
tiete Arbeiter, ſowie die zum Befiche der kaufmänniſchen

fallen nicht unker die Vor-
ſchriften des Ortsſtatuks für die gewerbliche Fortbildungsſchule.
Zur Aufnahme hat jeder Schüler das Schulentlaſſungszeugnis
ſowie Federbalter und Feder mitaubringen. Der Stundenvplan
wird fedem Schüler bef der Aufnahme eingehändigt. Für evtl.
verſvätete Anmeldungen oder Unterlaſſung derſelben wird auf
die Folgen nach S 12 des Owusſtatuts verwieſen.

Keine Erhöhung der Portoſätze. Zu den Meldungen über
eine angeblich geplante Portoerhöhung wird uns von zu
ſtändiger Stelle mikgeteilt: Nach dem Reichsgeſetz kommt die
Kriegsabgabe, durch die das Porto erhöht worden iſt, zwei Jahre
nach dem Kriege in Fortfall. Dann wird ſich die Reichsregierung
mit der Regelung der Portofrage befaſſen, wobei auch die allge
meine Preiserhöhung in Berückſichtigung gezogen werden ſoll.
Von einer in abſehbarer Zeit bevorſtehenden Portoerhöhung iſt
alſo nicht die Rede.

Verbandsſtoff für Krankenanſtalten. Anter Bezugnahme
auf g 2 Abſatz 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
31. Oktober 1916 werden die Krankenanſtalten, ſowie die
eine eigene Verband sſtoffniederloge unterhaltenden Krankenkaſſen
auf Anordnung der Reichsbekleidungsſtelle zur unverzüglichen
Anmeldung ihres Bedgrfes an baumwollenem Verban d s ſt o ff für das Sommerhalbjahr April bis Septernber 1919
aufgefordert Die Anmeldungen können auf dem üblichen Vor
druck nach Prüfung durch die von den Landeszentralſtellen be
ſtimmten Medizinalſtellen unmittelbar bei der Reichsbekleidungs
ſtelle eingereicht werden. Die Reichsbekleidungsſtelle weiſt noch
ganz beſonvers darauf hin, daß diesmal im allgemeinen eine
volle Zuteilung der beſtellten und als angemeſſen erſcheinenden
Verbandsſtoffmengen erfolgen wird und daß die Beſtellungen zur
unbedingten Abnahme der beſtellten Waren verpflichten. Jm eige-
nen Intereſſe der Krankenanſtalten und Krankenkaſſen liegt es
daher, daß fie Verbandsſtoffe nicht nach der früheren Gepflogen-

Das Schlaraffenland

i Briefe aus Weimar entnehmen wir folgende
ſilderung:

Nun kam die Reichsregierung auf die Kateridee, Wei
r zum Sitz der Nationalverſammlung zu machen und zwang

mit dieſem ſtillen, weltabgewandten Hochſitze deutſcher Kultur
lärmende Fremdenkolonie von rund 1300 Köpfen auf, das
deren Schutz hingzugezogene Landjägerkorps des Generals

erder natürlich nicht mitgerechnet. Damit ging zwar ein
Kregen über Weimar nieder, wie er dort noch niemals erlebt

de, aber was kaufe ich mir für dieſe ſchön bedruckten Scheine,
gte ſich der Weimaraner mit Recht? Hatte man bis dahin

h verhältnismäßig billig gelebt und dank der landwirtſchaft-
Umgebung nicht gerade am Hungertuch genagt, ſo brach

t der Einwanderung der Volkserwählten, Miniſter Staats
mien, Journaliſten, Tippfräuleins uſw. die große Teuerung
ein, denn die Herrſchaften verfügten alle über dickbäuchige
ftaſchen. Auf Reichskoſten läßt ſich ſchön leben, ſolange ſich
Potendruckmaſchine noch nicht heiß gelaufen hat und e
en die ſozigliſtiſche Schwindelrebublik zu finanzieren für
definden. Aber die Eindringlinge wollten für ihr Geld ſich

d einer gründlichen Kur gegen die Magenſchrumpfung unter
den, an der wir Deutſche, abgeſehen von den Kriegsgewinnern,
alle kranken, und außerdem iſt die Vielrederei ein überaus
itantegendes Mittel. Durfte alſo die hohe Regierung die
nen Baumeiſter, Poliere und Maurer, die da den neuen

au aufzufſhren ſich erdreiſten, und ihre nicht minder er
nen Chroniſten, die beſchnittenen und unbeſchnittenen Zei
Wöchreiber ſowie die lieblichen blogden, braunen und ſchwar
Suldinnen von der Schreibmaſchine etwa mit knurrenden

ungswerkzeugen arbeiten laſſen? Sollten vöielleicht der
wlige Gaſtwirt und jetziger Reichspräſident und der große
meiſter aus Butten hauſen auch nur ein Pfündlein von ihrer

M eerundeten Leiblichkeit einbüßen? Oder gar die Scheid
uſbe Exzellanz keinen guten Tropfen finden, um fhren

er Wer die „Ludendorfferei hinunterzuſpülen? Schreds
nicht auszudenkender Gedanke. RNein, das alles durfte
d ſchehen und wenn ganz Deutſchland hungert, ſo mußte
de illuſtve Geſellſchaft, die ſich zum Heile des ganzen

ben Volkes auf die grüne Inſel der verſonnenen Muſen
rückgezogen hat, am ſich von dem Genius loci zu rettenRihetat befruchten zu laſſen, vor jeglichem Angiehen des

ohtriemens bewahrt bleiben
o wurde denn Weimar, am Maßſtabe des heutigen Hunger

z emeſſen, ein Schlaraffenneſt, eine Maſtkuranſtalt, wo
k. 1900 Auserwählten jenes Fett anſeten, das den ſpär-

Miſera plebs contribuens, entzogen wird. Wie ein richtig ge
räucherter Schweineſchinken ausſieht und wie er ſchmeckt, das
werden die allermeiſten Deutſchen ſchon längſt vergeſſen haben;
im Weimarer Landestheater aber, allwo die Nationalverſamm-
lung tagt, bekommen die 1300 Auserwählten leckere Schinken
brötchen die Fülle. Fleiſchmarken? J wo, das gibt es nicht in
Weimar, wenigſtens nicht in jenen Gaſthäuſern, wo die Miniſter,
Staatsbegmten, Reichskoten, Journaliſten und Tippmamſellchen
für des Leibes Notdurft ſorgen. Aber ſie delektieren ſich nicht
etwa rur an ganz gewöhnlichem Rindfleiſch zweimal des Tages,
ſondern auch an Kalbsſchnitzeln, „faſt von dem Durchmeſſer eines
Wagenrades“, wie mir ein Kollege von der Preſſe ſchmunzelnd
erzählde, der zu der 1300 Auserwählten gehört. Und dann Eier-
kuchen, oder, wie der Wiener „gut deutſch“ ſagt, „Palatſchinken“?
„O ſo fett, ſo fett“, würde der Afrikanerhäuptling Machawewe
in der Linckſchen Operette „Grigri“ beim Anblicke der goldgelben,
mit einer Marmelade reich gefüllten Herrlichkeit entzückt aus
rufen Und Backwerk mit Schlagſahne, Pfannkuchen im Reſideng-
Café! Lecker! Leckerl Und von der Milch die von den 1300
auserwöhlten Damen und Herren zum Kaffee vertilgt oder für
die Mehlſpeiſen, die Schokolade und den Kakgo verwendet wird,
könnte man 5000 Säuglinge großziehen, die jetzt zum Wohl
ergehen der 1300 Auserwählten verhungern müſſen!

Lange genug ſahen die Eingebornen von Jlmathen den
üppigen Tafeleien der 1300 Auserwählten zu, bis ihnen der
Geduldfaden riß; ſie demonſtrierten am 5. April durch einen
Umzug. Darüber biſſige Notizen in der großſtädtiſchen Preſſe
mit der entrüſteten Verſicherung, die 1300 Auserwählten würden
durch Lebensmittelzuteilung von außerhalb verſorgt, fielen alſo
keineswegs der Landwirtrſchaft um Weimar zur Laſt. Als ob
das nicht höchſt nebenſächlich wäre, ob die Kälber, die für die
1300 Auserwählten die Schnitzel zu liefern, und die Hühner, die
für ſie die Eier zu legen haben, die Punze „klaſſiſcher“ oder
mecklenburgiſcher Herkunft tragen? Jedenfalls lebt die National
verſammlung auf unſere Koſten.

Böſe Zungen behaupten, die 1300 Auserwählten hätten fich
deshalb ſo hermetiſch von aller Welt abgeſchloſſen, damit ſich
kein Uebefugter an ihre Futterkrivpe dränge- Daß die Herr-
ſchaften gern unter ſich bleiben möchten, glauben wir wohl, denn
in Weimar geht es jetzt nicht viel anders zu als auf dem be
rühmten Wiener Kongreß, und auch von der Nationalverſamm-
lung könnte ein Fürſt de Ligne ſagen: Le congres danſe mais
il ne marche pas! Wenn alles auf dem deutſchen Vulkan tangzt,
warum ſollen die holden Tippfräulein in Weimar nicht auch das
Tanzbein ſchwingen, und ſei es nur zur Beförderung der Ver
dauuig? Von dem ſchwarz- weißen Preußen ſagt man, es habe
ſich e die rote Nationalverſammlung hat ſich bisher

großge-geſſ

zu der Ordnung betreffend die Erhebung

Werbebüros.)

heit weit über ihren Bedarf hinaus beſtellen. Da eh eigabe
von Baumwollgarn zur Herſtellung neuer nicht
mehr erfolgt, die Reichsbekleidungsſtelle vielmehr fertige Ver
bandſtoffe von der Heeresverwaltung überwieſen erhält, und zwar
nur unter der Bedingung der gleichzeitigen Abnahme eines er
heblichen Prozent ſatzes von Papiergarngewebe, wiro den Kranken
anſtalten und Krankenkaſſen Bindemull und Kompreſſenmull
ſoweit er nicht imprägniert verlangt wird, zur Hälfte in Papier
garngewebe zu ſtark herabgeſetzten. Preiſen überwieſen werden
Wenn beiſpielsweiſe eine Krankenanſtalt 1000 Mtr. nicht impräg-
nierten Bindenmull oder Kompreſſenmull beſtellt, ſo ſie ver
pflichtet, 500 Mir. Papiergarngewebe und 500 Mitr. Mull abzu
nehmen. Ohne gleichzeitige Abnahme von Papiergarngewebe
wiro weder Binden- noch Kompreſſenmull, ſei es in oder
geſchwitienen Binden, zugeteilt werden.

Eine Karfreitagsfeier findet am Karfreitag abends 8 Uhr
mit Anſprachen, Chor- und Einzelgeſang im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan A, ſtatt.

Oeffentlicher Sittlichkeitsvortrag am Karfreit abends
8 Uhr im Chriſtlichen Verein junger Männer, 29.
Herr Sanitätsrat Dr. Herzfeld wird reden über „Die Gefahren
der Unſittlichkeit“ und Herr Eiſenbahn-Oberſekretär Hegewald

Jeder junge Mann hat freien Zutritt.über „Wahre Freiheit“.

p. Lauchſtedt, 16. April. (Die Neuwahl zum Kreis
tag,) zu welchem Lauchſtedt und Schafſtädt gemeinſchaftlich zwei
Vertreter wählen, findet am 4. Mai im hieſigen Rathausſaal
ſtatt. Es ſollen vorher zur Orientierung über die Kandidaten
Beſprechungen beider Stadtvertretungen ſtattfinden.

y. Ans der goldenen Aue, 16. April. (Warn ung vor
Zuzug.) Der Gemeindevorſtand des Dorfes Görsbach er-
läßt jetzt folgende Warnung: „Vor Zuzug von auswärts nach
Görsbach wird mit Rückſicht auf die zurzeit hier beſtehende Woh-
nungsnot dringend gewarnt. Ohne dringliche Veranlaſſung zu
ziehende Perſonen, beſonders Famitlien, haben zu gewärtigen,
daß die von ihnen abgeſchloſſenen Mietsverträge icber Wohnungen
nicht die Genehmigung des Gemeindevorſtehers erhalten.

Merſeburg, 16. April. (Der ſfüße Oſterhaſe.) Als
Oſterfreude für unſere Kinder von 6 bis 10 Jahren wird vom
ſtädtiſchen Lebensmittelamt für jedes Kind eine Tafel
Schokolade ausgegeben, und zwar in den Geſchäften, wo die
Anmeldung zur Kundenliſte erfolgt iſt

j. Beefenlanblingen, 16. April. h Auf Ritter
gut Poplitz ſind mittels Einbruchs vier Zuchtgänſe und außer
dem ein ſehr wertvoller, im Felde ausgebildeter Hund geſtohlen
worden. Die Rittergutsverwaltung hat 300 Mark Belohnung
ausgeſetzt.

e. Bernhurg, 16. April. (Der Gemeinderagt) lehnte
den Plan eine Verſtadtlichung der Kurkapelle, für die ein Etat
von 100 000 Mark vorgeſehen war, von denen die Hälfte durch
die Bezahlung der Orcheſterleiſtungen im Stadt und Viktoria-
theater wieder eingebracht werden ſollte, ab und bewilligte dem
Muſikdirektor Plätz, der das Unternehmen auf eigene Rechnung
weiterführen ſoll, 40000 Mark für die Veranſtaltung der
Kurkonzerte. Die Redner aller Parteien bekannten ſich als
Gegner der Verſtadtlichung. Jm Zuſammenhang mit dieſem
Beſchluß wurde der Haushaltsplan der Solbad- und Kurhaus-
Verwaltung beſchloſſen, der mit 1505000 Mark ſtatt 122 000
Mark im Vorfahre balangziert und einen ſtädtiſchen Zuſchuß von
etwa 60 000 Mark erfordert. Für den Ankauf und Umbau der
vom Kreiſe erworbenen fünf Baracken aus dem Kreiskranken-
hauſe zu 20 Notwohnungen wurden 70 000 Mark ke-
willigt.

y. Nordhauſen, 16. April. Aufhebung des Soldaten
Der hieſige Garniſon-Soldatenrat hat jetzt

die hieſige Werbeſtelle geſchloſſen und den Werbeoffizier ver
grlaßt, ſeine Anwerbungen für den Freiwilligenverband Han-
nover in unſerer Stadt einzuſtellen. Der Erfolg des Werbe-
offiziers war hier ein recht magerer, da ſich nur zwei aktive Sol
den gemeldet haben.

t. Qnuedlinburg, 15. April. (Stiftungen.) Stadtrat
Eſche, Mitinhaber der bekannten Samenzuchtfirma Gebrüder
Divve, ſtiftete der Stadt 20 000 Mark zur Verteilung von
Stärkungsmitteln für Arme und Kranke Kaufmann und Stadt
verordneter Kramer erweiterte ſeine Stiftung für die mwot
leidenden Quedlinburger um 10 000 Mark.

„H Sporkborichte
Die StadionLehrkurſe 1919 ſind wie folgt feſtgeſetzt:

1. 12.--25. Mai Fußball, 2. 26. Mai bis 8. Juni Turnen, 3. 9. bis
22. Juni Leichtathletik und Schwerathletik, 4. 23. Juni bis
6. Juli Schwimmer und Radfahrer, 5. 7.--20. Juli Jugendliche-
Schüler uſw. mit beſonderer körperlicher Eignung, 6. 21. Juli
bis 3. Auguſt Sportlehrer, 7. 4. bis 17. Auguſt Leichtathletik-
Meiſterkukrſus, 3. 18. bis 31. Auguſt Jugendleiter, 9. 1. bis
15. September Frauen, 10. 15. bis 29. Septrmber Turner. Die
bisherigen Veröffentlichungen ſind damit abgeändert. Der Pen-
fionspreis wird noch bekanntgegeben, die Zahl der Teilnehmer iſt
beſchränkt. Anmeldungen ſind an das Generalſekretariat des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Berlin, Scha-
dowſtraße 8, zu richten.

Jm Deutſchen Stadion r am Karfreitag Rad
rennen des Gau 20 des Deutſchen und einFußballwettſpiel zwiſchen dem Berliner Ballſpielklub und dem
V. f. B. Pankow zum Austrag. Außerdem erfolgt dort um 5 Uhr
nachmittags der Start für das alljährliche Frühjahrs-
Propaganda-Waldlaufen des Verbandes Berliner
Athletikvereine, für das 33 Vereine 151 Mannſchaften mit über
900 Läufern gemeldet haben. Dieſe verteilen ſich auf 25 Ver-
bands und Nichtverbandsvereine, zwei Schulen und eine Mili
tärformation. Auch das Ziel befindet ſich im Stadion.

Zum Frühjahrswaldlauf des Verbandes Berliner
Athletik-Vereine, der am Karfreitag vor ſich geht, meldeten ſich
151 Mannſchaften mit über 900 Läufern. Vor dieſem Lauf ge
langen im Stadion Radrennen des Gaues 20 D. R. B. und ein
Fußballſpiel B. B. C.--V. Pankow zum Austrag.

Radrennen im Andreasried. Die den Großen Oſterpreis
umrahmenden Kurzſtrecken-Wettbewerbe haben eine gang acht-
bare Beſetzung gefunden. Jn den vier Fliegerrennen erſcheinen
am Ablauf: Erſtling-Magdeburg, euer-Leipzig, Lähne-
Halle a. S., Fuchs-Leipzig, Schmidt-Magdeburg, Zſchernig- Leip
zig, Wurmſtich- Halle a. S. u. a. Die Fahrer haben ſich auf ihren
Heimatsbahnen gut vorbereitet. Die Freunde des Flieger-
rennſportes werden ſpannende Endkämpfe zu ſehen bekommen.
Für die Dauerrennen hinter Motorſchrittmachern gilt wieder die

eſtimmung, daß die Schutzrolle am Motorrad 40 Zentimeter
vom Hinterreifen abſtehen muß.

Spiele des H. F.-K. v. 1910. Karfreiteg: Sporlplak
1910 (Paſſendorfer Buſ-h): nachmittags 235 Uhr 1910 II gegen
Sportfreunde III, 4 Uhr 1910 I gegen Sportverein II. Oſter-
ſonntag: 8 Uhr 1910 II gegen Olympia II. Oſtermontag:
214 Uhr 1910 II gegen Eintracht-Gröbers I. 4 Uhr 1910 I gegen
Sportfreunde II. Sandanger: Oſterſonntag 44 Uhr: 1910
gegen Sporibrüder T (Verbandsſpiel),
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Verſchiedene Mitteilungen
Rückgabe in Belgien und Frankreich beſchlagnahmter und

n mener Maſchinen. Die Reichsentſchädigungskommiſſionweiſt darauf hin, wer zu irgend einer Zeit e
ümer, r oder Gewahrſaminhaber von in en undkreich chlagnahmter und fortgenommener aſchinen
uſw. ſen und ſie zerſtört und ins Ausland verbracht hat,
derpfl z e unverzüglich Mitteilung bis zum 20. Aprii

Maſchinenabteilung der Reichse ädi 2
kommiſſion, Berlin W. 10, Viktoriaſtraße 84,

w. e eieede es nochen e enſtände ſich in tſchland odim Auslande befinden, macht keinen Unterſchied. atfchtend oder

Schutzverband für NothafenLadungen. Bei Kriegsaus-bruch ſind zahlreiche deutſche Schiffe in neutrale Rothafen an
n um Schiffe und Ladung vor feindlicher Kaperung zu
chen. Das Reich ſieht ſich infolge ſeiner ſchlechten Finanz

lage genötigt, auch auf dieſe Guthaben zurückzugreifen, um die
notwendigſten Ausgaben decken zu können. Den Wareneigen
tümern werden gewährt. Die Verhandlungen
hierüber haben zu einem Abkommen geführt, das den Wünſ
der Beteiligten Rechnung trägt. Zur Durchführung der Ab-
rechnung iſt der Schutzverband für NothafenLadungen in Ham
burg gegründet.

Gefellſchafts Abſchlüſſe
Porzellanfabrik Fraurenth Akt.Geſ. in Fraureuth. Die

Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 20 Prozent feſt
In einer im Anſchluß daran abgehaltenen außerordent
ichen Generalverſammluüng, in der ſämtliche Aktio

näre vertreten waren, wurde auf Antrag der Verwaltung eine
Kapitalserhöhung um 275 000 Mark zwecks Verriebs-
erweiterung beſchloſſen. Eine weitere Kapitalserhöhung iſt für
ſpäter in Ausſicht genommen. Ueber die Ausſichten erfahren
wir, daß reichlich Aufträge vorliegen, deren Ausführung indeſſen
von der Belieferung mit Kohle abhänge. Rohmaterialien ſeien
genügend vorhanden, doch arbeite die Fabrik infolge Mangels an
Brennſtoffen gegenwärtig nur beſchränkt.

Anhalt-Deſſauiſche Landesbank. (Drahtnachricht.) Die
heutige Generalverſammlung der Aktionäre der Landesbank, ver
treten mit 1 878 700 Mark Aktien, genehmigte die vorgeſchlagene
Dividende von 7 Prozent, die vom 22. d. M. ab zahlbar iſt. Die

Gotha, Axr Gef.
e Haufſchlauch- und Gummiwarenfabrik zu

Der Betriebsüberſchuß hob ſich auf 2 215 109
(1 39 684) M Demgegenüber ſteigerten ſich, nach einer Draht
meldung unſeres ss-Handelsmitarbeiters, auch die Handlungs
unkoſten mit 1011024 (580 917) M. Nach Abſchreibungen von
190 991 (597 395) M. ergibt ſich zuzüglich Vortrag und verein
nahmen Zinſen ein Reingewinn von 0970 892 (870 141) M.,
worauf eine Dividende von 11 (14) Prozent verteilt werden 'oll.
Wie der Vorſtand berichtet, fanden die Zellſtoffriemen den er
hofften größeren Abſatz, ebenſo konnte der Umſatz in Schläuchen
und Gummiwaren erheblich geſteigert werden Für die ſtill
gelegten Gummiwarenfabriken in Arnſtadt und Magdeburg
konnte eine nutzbringende Verwendung nicht erzielt werden. Die
Stil'ſegung iſt jetzt wieder aufgehoben worden. Es kann daber
der Betrieb in Magodeburg, wenn es die Kohlen- und Rohſtoff
verhältniſſe zulaſſen, in kurzem wieder eröffnet werden. Jn der
Arnſtadter Fabrik iſt dies zunächſt nicht möglich, da deren
maſchinelle Einrichung nach Viederrad überführt wurde, dort
mack' die Fahrijkation techi her Gummiwaren, die der Auto
und Faßrrad- Abteilung angegliedert worden iſt, gute Fortſchritte.

Dinidendenvorſchläce. Die Deutſche Kolonial
Eiſenbahn-Bau- u. Betriebsgeſelſſchaft ſchlägt
eine Dividende von 5 Prozent vor. Die Diamanten-
Regie des ſfüdweſt afrikaniſchen Schutzgebietes
in Berlin ſchlägt eine Dividende von 10 Prozent vor.

Berliner Börfenberichte
Vörſenſtimmungsbiſb. Trotz der Fortdaner des Angeſtellten

ſtreiks war die Börſe zunächſt widerſtandsfäbig bei teilweiſe an
ſehrlichen Steigerungen der ausländiſchen Werte, ſo vor allem
rtalieniſche Meridionalbahn- und weſtſizilianiſche Bahnaktien.
Auch ruſſiſche Banken waren anziehend. Kolonialwerte unter
Bevorzugung von Neuguinea und Pomona, ſowie ferner Rom-
bacher, chemiſche und Elkktrizitätswerte waren gleichfalls keſt,
jedoch Kanada und Steaug Romanag niedriger. Jm ſpäteren Ver
laufe trat auf dem Montanmarkte eine Abſchwächung ein, unter
der namentlich Gelſenkirchen und Phönix litten. Dagegen be
wahrie Lothringer Hütte Feſtigkeit. Das Geſchäft hielt ſich im
Zuſammenßang mit den bevorſtehenden Feiertagen in engen
Grenzen. Eine bedeutende Seigerung erfuhren im Verlaufe
Türkiſche Tabgkaktien. Deutſche Anleißken blieben ungefähr be

dw

hauptet öſterreichiſche neigten zur Schwäche, ungariſche waren
feſter. Die Börſe ſchloß ohne Geſchäft. Die nur zu Einßeits
kurſen gehandelten Papiere ungleichmäßige Kurs-
bewegung.

Produktenbericht. Jm hieſigen Produktenverkehr ſind weſent
liche Aenderungen nicht eingetreten. Am Handel mit Kleeſagaten
hält der Mangel an Ware an. Der Stand der Klee'gaten läßt
keine allzu großen Hoffnungen auf eine reichliche Ernte auf
kommen, da die Saaten infolge der Trockenßeit des letzten Som

zeigten

ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt

Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis
KAufruf.

Landwirte, baut Frühkartoffeln!
Die Erträge der vorjährigen Kartoffelernte reichen

bei weitem nicht aus, die Bevölkerung Deutſchlands bis zur
Frühkartoffelernte mit Kartoffeln zu verſorgen. Trotz der
größten Sparſamkeit und der ſchärfſten Herabſetzung der
Rationen werden vorausſichtlich ſchon von Ende Mai ab
Kartoffeln meiſt nicht mehr verteilt werden können. Die
Bevölkerung der Städte und Jnduſtriebezirke wird alſo in
dieſem Sommer wochenlang ohne jede Kartoffel ſein.

Ausreichender Erſatz für die fehlenden Kartoffeln iſt
nicht vorhanden und auch aus dem Auslande nicht zu er
warten. Wenn die Kartoffel, unſer Hauptnahrungsmittel,
zu lange Zeit hindurch fehlt, ſo bedeutet dies für Millionen
Menſchen direkt den Hunger mit allen daraus folgenden
Gefahren für Ordnung und Sicherheit im Lande.

Um die kartoffelloſe Zeit möglichſt abzukürzen, müſſen
wir alſo unbedingt dafür ſorgen, daß wir ſpäteſtens An
fang Juli genügende Frühkartoffeln haben, um der ver
ſorgungsberechtigten Bevölkerung wenigſtens 2—3 Pfund
pro Kopf und Woche zuweiſen zu können. Dies kann nur
dadurch erreicht werden, daß jeder Landwirt, dem die Boden
und Witterungsverhältniſſe es geſtatten, Frühkartoffeln
anbaut, und zwar möglichſt frühe Sorten.

Magdeburg, den 11. April 1919.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

gez. v. d. Sehunlenburg.
Bekanntmachung

über Meldepflicht der Ausländer.
m Jntereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichenRuhe, Ordnung und Sicherheit beſtimme ich für den Um

fang des Regierungsbezirks folgendes:

Jeder über 15 Jahre alte, zurzeit innerhalb des Re
gierungsbezirks aufhältliche Ausländer oder Staatenloſe
hat ſich binnen 5 Tagen nach der Veröffentlichung dieſer
Anordnung bei der für ihn zuſtändigen Ortspolizeibehörde
unter Vorlegung ſeines Paſſes oder des als Paßerſatz
dienenden amtlichen Ausweiſes 3 der Verordnung vom
21. Juni 1916, R.- G.Bl. S. m perſönlich zu melden.

Jn gleicher Weiſe hat ſich jeder über 15 Jahre alter
Ausländer oder Staatenloſe zu melden, der von jetzt ab in
den Bezirk, auf den ſich dieſe Anordnung erſtreckt, zu
dauerndem oder vorübergehendem Aufenthalt zuzieht. Jn
dieſem Falle iſt die Meldung binnen 24 Stunden nach der
Ankunft zu bewirken. Sie hat bei jedem Zuzuge von
neuem zu erfolgen.

Z.
Die Meldung iſt von dem ſie entgegennehmenden Be

amten in dem Paß oder Paßerſatz unter Angabe des Tages
der Meldung zu vermerken.

8 4.
Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat innerhalb des

Regierungsbezirks ſeinen Paß oder Paßerſatz ſederzeit bei
zu führen und auf Anfordern den zuſtändigen Sicher-

rganen vorzuzeigen.
8 5.

Ausländer, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln,
werden zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit und Prüfung

3. Dezember 1873 wird hiermit zur Kenntnis der Kreis
gingeſeſſenen gebracht, daß auf dem Kreistage am
24. Februar 1919 folgende Beſchlüſſe gefaßt worden ſind:

1. Die Rechnung der Kreisſparkaſſe für 1917 wurde
abgenommen und dem Rechnungsleger Entlaſtung erteilt.

2. Der in Einnahme und Ausgabe mit 745 000 Mark
abſchließende Haushaltsvoranſchlag des Saalkreiſes für
das Rechnungsjahr 1919 wurde feſtgeſtellt. Ferner wurde
beſchloſſen, 30 Zuſchläge zu der Einkommenſteuer und
d Realſteuern und 100 zu der Betriebsſteuer zu er

eben.
Jn den Voranſchlag wurden 5000 Mark zur Ein

richtung der Berufsvormundſchaft für den ganzen Kreis
vnd 50 000 Mark zwecks Anſammlung eines Fonds zur Er-
bauung eines Kreiskrankenhauſes eingeſtellt.

3. Die Abtretung des Eigentums der Strecke von
0,073 bis 1,150 der Kreisſtraße Diemitz Reideburg an die
Gemeinde Diemitz wurde genehmigt.

4. Ferner wurde die Wahl von Schiedsmännern für
die Bezirke Rothenburg, Kroſigk, Gutenberg, Neutz, Niet
leben, Lettin, Mötzlich, Brachſtedt, Hohenthurm, Reideburg,
Osmünde und Ammendorf und die Wabl der Mitglieder
für die Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen. und Ge-
ſchworenen bei den Amtsgerichten in Halle a. S., Könnern,
Löbejün, Wettin und Alsleben a. S. vorgenommen.

5. Die Unterhaltungskoſten für mehrere unvermögende
Geiſteskranke wurden auf den Kreis übernommen.

6. Zum Schluß wurde die Abänderung der Sparkaſſen
ſatzung beſchloſſen.

Halle, den 15 April 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.

Bekanntmachung.
Die Jufluenza unter den Pferden des

Seeben iſt erloſchen.
Halle, den 14. April 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
von Krosigk.

Bekanntmachung.
Gemäß der Bekanntmachung der Reichsbekleidungs-

ſtelle betreffend die Bewirtſchaftung getragener Kleidungs
und Wäſcheſtücke vom 26. März d. J. wird hiermit ver-
öffentlicht, daß im Saalkreiſe die ausſchließliche Bewirt-
ſchaftung der getragenen Kleidungs- und Wäſcheſtücke auch
nach dem 1. Mai d. J. beibehalten wird. Zum Handel mit
getragenen Kleidungs und Wäſcheſtücken iſt deshalb auch
nach dem 1. Mai d. J. nur die Altkleiderverwertungsſtelle
für die Stadt Halle und den Saalkreis zu Halle a. S.,
Leipziger Straße 17, berechtigt. Getragene Kleidungs
und Wäſcheſtücke dürfen daher nur an die obige Stelle ſo
wohl entgeltlich als auch unentgeltlich abgeliefert werden.

Halle, den 15. April 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosiglke.
Ab 1. April d. J. koſtet das Leuchtgas, Heiz und

Kochgas 38 Pfg. für den Kubikmeter, das Automatengas
45 Pfg. für den Kubikmeter.

Ammendorf, den 15. April 1919.
Der Gemeindevorſtand: Hähn.

Amtliche Bekanntmachungen

Rittergutes

ihrer Papiere feſtgenommen.
Merſeburg, den 23. Februar 1919.

Der RegierungsPräſident.
von Gersdorff.

Bekanntmachung.
Ge

Oſter-Perſonenverkehr.
Wegen Knappheit an Betriebsmitteln und Materialien

iſt die Eiſenbahn nicht in der Lage, für den Oſterverkehr
Sonderleiſtungen zu übernehmen. Mit Zurückbleiben bein
Reiſeantritt oder unterwegs muß daher gerechnet werden.
Alle nicht unbedingt nötigen Reiſen müſſen unterbleiben,

Halle (Saale), im April 1919.135 der Kreisord nd s 24GSemäß 7 W dervom h Eiſenbahndirektion.

Poſten Regierungsware umgeſetzt. Für Serradella vnd Die m Umſätze in Rire
nic eſonders le in uptſächlich FutterFür Rauhfutter gilt das t 9 Futterrühen
Im freien Verkehr wurden nichtamtlieh

mers vielfach nicht aufgegangen ſind. Von Rotklee wurden einige
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ag ausAufgebot einer Kktie. an a
Der Rittergutepächter Udo Lehmann in Wesmar h Der R

das Aufgebot der angeblich verlorenen Aktie der Zuce ung übe
raffinerie Halle, A.-G., Lit. E. 7751 über Tauſend Nu Ich der b

beantragt. leichzeitigder Inhaber der Aktie wird aufgefordert, ſpäteſten jchon e

in dein tt, die ſicauf 17. November 1919, vormittags 11 Uhr agesordni
anberaumten Termine an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße er deut
Zimmer 45, ſeine Rechte anzumelden und die Aktie vor rreſpond
legen, widrigenfalls deren Kraftloserklärung erfolgen u itet hier
der Anſpruch aus den noch nicht fälligen Gewinnanteſuh Nude
ſcheinen auf den Jnhaber erlöſchen wird. jlſtandsK

Halle (S.), den 11. April 1919. d des
e oDas Amtsgericht, Abteilung 7.

Rach derBekanntmachung ah die Ke
betreffend die Jmmatrikulation an der hieſigen Univerſitä e Lertraue

für das Sommerſemeſter 1919. Lord Ro
Diejenigen Studierenden, welche beabſichtigen, ſich an en daß die

ſiger Univerſität immatrikulieren zu Je wollen ſich in nferenzen
Zeit vom 28. April bis 17. Mai d. Js. im Univerſitätsſekreta M lieder de
(Verwaltungsgebäude, An der Univerſität 10 Zimmer Mioeckade
während der Vormittagsſtunden von 9--11 Uhr unter Argh en. Bis zu

die Neu
ſie möglich

Wie verl
jach der D

ntlicht we
ichtung üb
m Abſchluß

Leber

ihrer Papiere in Urſchrift (Reifezeugnis, Abgangszeugniſſe al
früher beſuchten Univerſitäten und Hochſchulen und, falls
dem Abgang von der Schule oder von der letzten Univerſität
mehr als ein Vierteljahr verfloſſen iſt, polizeiliche oder mil
riſche Führungszeugniſſe) melden. Reichsdeutſche, welche
Reifezeugnis nicht beſitzen, jedoch wenigſtens dasjenige Maß
Schulbildung erreicht haben, welches für die Erlangung
Berechtigung für den Einjährig-FreiwilligenDienſt vorgeſchrie
iſt, haben die für ihre Aufnahme erforderliche beſondere Ger
migu der Jmmatrikulationskommiſſion durch Ueberreich!
ihrer Papiere im Univerſitätsſekretariat nachzufuchen.
können nur bei der Philoſophiſchen Fakultät und zunächſt
auf vier Semeſter eingetragen werden. Für reichsdeut

Frauen gelten die gleichen Beſtimmungen, doch iſt zu i
FImmatrikulation, falls ſie nicht im Beſitze eines Reifezeugn In Bre

oder der vorgeſchriebenen Vorbildung für das Studium, welWMiſſion be
zum Berufe der Oberlehrerin führt, ſind, in jedem einz. nd beabſich

Falle die Genehmigung des Herrn Miniſters für Wiſſenſ e iolgen könne
Kunſt und Volksbildung erforderlich. Nur diejenigen Frau Wranklin“ er
die ſich dem Studium ver Landwirtſchaft widmen wollen kö W Wete eine in
ohne beſondere miniſterielle Genehmigung auf 4 Seme Men Kreiſen
immatrikuliert und bei der Philoſophiſchen Fakultät eingetse kademiker m
werden, wenn ſie das Schlußzeugnis eines Lyzeums beſitzen Mktion ſteht un
in der Landwirtſchaft nachweislich wenigſtens zwei Jahre
praktiſch tätig geweſen ſind.

Ausländer können nur mit Genehmigung des Herrn
niſters immatrikuliert werden. Sie haben ſich über den
einer Schulbildung auszuweiſen, welche der von den J
deutſchen geforderten (Reifezeugnis einer neunklaſſigen höhe
Schule) im weſentlichen gleichwertig iſt. Nur den Ausland
die Landwirtſchaft ſtudieren wollen, kann das Vorlegen e

Aus Breme
usſchuß die
terweſer lau

den unpef
Reifezeugniſſes erlaſſen werden, wenn ihre Schulbildung auf Lager
jenigen gleichwertig iſt, die von den Reichsdeutſchen ohne Plen jeden
zeugnis gefordert wird Die Geſuche, denen die Originalzeug Wrämpfen.
und amtlich beglaubigte deutſche Ueberſetzungen beizufügen
ſind an die Jmmatrikulationskommiſſion zu richten. Die Behör

Später eingehende Jmmatrikulationsanträge werden
anausnahmsweiſe und bei ausreichender Entſchuldigung geneot

Halle a. S., den 12. April 1919.
Der Rektor

ver vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle Wittenberg
Brockelmann.
Ausſchreibung. den Heit

Die Ausführung der maiſiven Decken über dem
keller rund 220 qm im Neubau der Volksſchule De
Krähenberge ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote nFreitag, den 25. April d. J., vormittags 10 ubr
MagiſtratsBüro J Hochbau Zimmer Nr 106 rmkaſſengebäudes. Rathausſir. 6 II einzureichen. Die Verdrg
unterlagen liegen von 10--1 Uhr vormittags im Zimmen iſ
Hochbauamts, Rathausſtraße 6 II, zur Emſicht aus. wort
die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, entnommen
können. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

henen Gen
dank dieſer V

achten

GHolle (Saale), 15. April 1919. Städtüches Sochba
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